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achdem Seine Konigliche Majeſtat von
Preuſſen, Unſer allergnadigſter Herr, fur nothig
gefunden haben, auf ſammtlichen Berg- und Huttenwerken, auch

übrigen Etabliſſements, des unter der Bergwerks-und Hütten-Adminiſtration
ſtehenden erſten BergDiſtricts, eine aligemeine Feuer-Ordnung einfuhren zu laſ—
ſen, um ſammtliche Offieianten, Bergeund Huttenleute, und andere mit den
Werken in Verbindung ſtehende Arbeiter, auch ſonſtige Einwohner auf denſel
ben, nicht nur mit den Vorſichtsmaaßregeln, welche zur Abwendung der Feuers—
gefahren erfordert werden, ingleichen mit dem Verhalten bey einem wurklich
ausgebrochenem Feuer, ſondern auch mit den nach den Landesgeſetzen auf Ueber

tretung dieſer Vorſchriften geordneten Strafen, naher bekannt zu machen; ſo
haben Allerhochſtdieſelben folgendes dieſerhalb feſtzuſetzen und zu befehlen geruhet:

Cap. J
Von den Vorſichtsmaaßregeln, welche zur Abwendung

der Feuersgefahren zu beobachten ſind.

S. 1.
Jeder Berg und Hutten-Officiant, Arbeiter, und jeder andere Ein- Jeder Werke—

Einwohner

wohner auf den Bergund Huttenwerken, iſt ohne Ausnahme verbunden,

ſicht anzuwenden, damit durch ſein oder der Seinigen Zuthun und Veranlaſ- utchen
ſung kein Feuerſchaden eutſtehe.

iu v ddn.S. 2. etrine eWer daher einen Bau fuhren oder eine Haupt-Reparatur unternehmen Baufuh
will, es ſey auf herrſchafttich

uren eche oder eigene Koſteni, muß ſich dazu vereideter Bau— len ſich vermeiſter bedienen, und nach d
eideter Bauten Anweiſungen ſich achten.'nihnen zur Abwenduug der Feuersgefahr ertheil- Rulller dedis

S. 1 26Alle ſich von ſelbſtentzuündende, oder leicht feuerfangende Waaren, Ma— deuerfangende
terialien und Vorrathe, als Schwefel, Pulper, Holz, Kohlen, Talg, Oel, Speck, ſichern

de Sachen anSchmeer, trockne Hecke, Zunder, Schwanim, Stroh, Heu, Streu, trocknes Kraut, gunewab-
Ziachs, Sage und Holzſpane, Holz- und Torfaſche c. c. c. muſſen an Oertern

und in Behaltniſſen vorſichtig aufbewahret werden, wo ihre Entzundung weder
leicht zu befurchten iſt/ noch wo ſie gefahrlich werden kann, mithin keinesweges

an den Schornſteinen, weder oben noch unten in den Gebauden, auch nicht in den

2 Kuchen,



Kuchen, Hausboden, Fluren, Stuben, Kammern, oder an andern Orten, wo mit
Feuer und Licht umgegangen werden muß.

HalzundSpa ß. 4.ne ſollen nicht Jnsbeſondere ſoll ſich auch niemand unterſtehen, Holz, Kiehn, Hecke oder
intedeuat Spane hinier den Oefen, oder in der ſogenannten Holle, an den Schornſteinen
und Aſche ſoll trocken zu machen, auch eben ſo wenig Holz-oder TorfAſche in holzernen Ge
nicht in hölzernen Gefäßen faßen aufzubewahren, ſondern ſolches muß in verſchloſſenen feuerfeſten Behalt—
aufbewahret niſſen geſchehen.
werden.

ſ. j.Hanf /Pech uud Auch muſſen ſolche Dinge, welche, wie Hanf und Pech, nicht ohne Ge—
dergleichennicht bey ein- fahr bey einander aufbewahret werden konnen, von einander abgeſondert gehal
ander zu ver- ten werden.
wahren.

ſS. G.
Jett nicht des Niemand ſoll ſich unterſtehen, zu Nachtzeiten Talch oder anderes Fett
Nachts, auchmicht in Frei zu ſchmelzen, ſondern ſolches bey Tage unter Beobachtung gehoriger Vorſicht,
en zu ſchmel- jedoch auch nicht im Freien, thun.
ien,

s. 7auch bey den Eben ſo wenig darf nahe bey den Hauſern oder Wohnungen Flachs ge

Flachs zu.
Hauſern nicht trocknet, oder rein gemacht werden, und muß ſolches abwarts geſchehen, ſo wie
trocknen oder denn auch das Flachshecheln bey Licht ganzlich zu unterlaſſen iſt.
bey Licht zu

hecheln. S. Bg.Echornſteine Die Schornſteine und Feuerſtellen in den Wohnungen müſſen im Som

nigen,

gehdwg iu rei mer alle vier Wochen, und im Winter alle vierzehn Tage, durch den Schornſtein
gutem Etande feger gereinigt werden, auch iſt derſelbe verbunden, wenn er in den Feuerrohren
zu erhalten. Vruche entdeckt, oder andere Beſchadigungen wahrnimmt, ſolches ſogleich dem

Bergoder Hutten-Amte, oder dem Betriebs-Officianten zur ſchleunigen Aus—
beſſerung anzuzeigen, und ſoll letzterer auch ſeiner Seits gehalten ſeyn, die Schorn
ſteine alle vier Wochen außen herum zu viſitiren, und etwanige Borſten oder Riſ—
ſe ſofort verzwicken und verſchmieren zu laſſen.

g. 9.Hauswirthe Außerdem iſt jeder Hauswirth verbunden, alle Sonnabend mit einem
huntehett tangen Beſen den uberhandnehmenden Riutß uber den Feuerſtelien, wenigſtens uber

abfegen.
menden Ruß den Fang, alſo von B bis 1ofußiger Hohe abzufegen, oder ſolches durch ſeine

Leute bewerkſtelligen zu laſſen.

S. 10.
Das Hutten Ferner muß das Gebalke in den Hutten, und Form-Gebauden, beſonders
enteg auch an den Eſſen, auf den Kehl, Hahnebalken und in der Forſte, an den gefahr
Siccdtnctn lichſten Stellen, alle acht, ubrigens aber alle vierzeyn Tage durchaus vom Koh
uufeuchten. lenſtaube gereinigt, auch bey ſehr trockner Witterung, vermittelſt einer Bruſe

fleißig mit Waſſer beſprutzet werden, zu welchem Ende ſowohl, als auch um in
dem Fall einiger Gefahr, gleich Gebrauch davon machen zu konnen, beſtandig
einige Zober voll Waſſers auf gedachtem erſten Gebalke, und zwar jedem Feuer
oder jeder Eſſe gegen uber, wenigſtens einer, vorrathig zu halten ſind.

S. 11.Aebermaßiges Soll ſich niemand beykommen laſſen, auf den Heerden, oder in Kaminen
Feuer aur denHeerdenre. und Oefen ein ubermaßiges Feuer zu unterhalten, auch ſoll ſich niemand unter
ioll nicht gehalten werden. ſtehen, wenn zu dieſem oder jenem Behuf zuweilen ein großeres Feuer, als ge—

wohnlich, erforderlich ſeyn ſollte, ſolches der Aufſicht von Kindern, oder andern

unerfahrnen, leichtſinnigen Perſonen anzuvertraueu, oder wohl gar ganz ohne
Aufſicht zu laſſen; in jedem Fall aber darf nie ein großer Feuer gehalten werden,
als der Rauchfang in Kuchen bey Kaminen, oder der ſonſt dazu beſtimmten

Heerdraum geſtattet.

S. 12.

len in bauli

Die Feuerſtel geder Hauswirth ſelbſt iſt verbunden dafur zu ſorgen, daß die Feuerſtellen
chem Staude in ſeinem Hauſe beſtändig in baulichem, brandſicherm Stande nnterhalten wer
iu erhalten. den, und daß mithin die Brandmauern keine Botſttn, die Rauchfange keine Oef

nungen, und die Schornſteinrhren keine Spalten haben.

J 13.



6tz.Jedermann iſt ſchuldig, in Anſehuag des Feuers und des Lichts, die ge- Juden Stüt—
ſichen 2c. ſollnaueſte Vorſicht zu beobachten, und muß weder in Scheunen, Stallen, Boden jeder einer

und andern Behaltniſſen, wo feuerfangende Sachen aufbewahret werden, mit tehie—
bloßem Feuer, Licht, brennenden Kiehnſpanen oder Fackeln, noch auch uber den uen.
Huttenplatz damit gehen, ſondern ſich zu allem dieſem Behuf, wenn es ja nothig
iſt, der Oel-Lampe in einer gehorig verwahrten blechernen Laterne bedienen.

S. 14.
Niemand ſoll ſich unterſtehen, in oder bey den Betten und Lagerſtellen Das Tobacke

rauchen an gebey Hauſern, in den Stallen, auf den Hofen und dem Huttenplatze, oder uber- fährlichen
haupt in ſolchen Gegenden, wo leicht Feuer entſtehen konnte, Toback zu rauchen, Sramn wird
am allerwenigſten aber darſ ſolches bey und in den Kohlenſchoppen und bey den
Kohlenhaufen geſchehen, auch ſoll ſich berhaupt niemand weder in der Hutte noch
in ſeiner Wohnung mit einer brennenden Tobackspfeife ohne Deckel antreffen
laſſen.

S. 15.Eben ſo wenig darf auf freien Platzen in einer gefahrlichen Nahe von Deegle ch u

Gebauden oder andern ſeuerfangenden Sachen, als Holz, Kohlen Torf und der— das geueram te

machen beySleichen, Feuer angemacht werden. den Gebau
g. 16. den.

Da aber ſolches bey den Lehmformerehen wegen des Brennens der Forz Wegen des

men, nicht zu vermeiden iſt; ſo muß wenigſtens von den ſdabey beſchaftigten rrpuntennn
Arbeitern die genaueſte Aufmerkſamkeit angewendet, das Feuer mit Einbruch der feuern.
Nacht ſorgfaltig ausgeloſchet, bey ſturmiſcher Witterung aber das Anmachen
deſſelben ganzlich unterlaſſen, auch jede Zugluft, die das Feuer zum Nachtheil
fuhren konnte, mit aller Vorſicht vermieden werden

S.. 10.
Dessgleichen muß. quch beh den, Behufs der Lehmformereien zuweilen des Dessleichen

Nachts in den Formhauſern zu unterhaltenden Darrfeuern, alle nur mogliche bey Darr—

i

Vorſicht gebraucht und ſolche nie ohne Aufſicht gelaſſen, ſondern bewacl t d khuern.

)e, unier durch unuberlegtes Oefnen von Thuren, Fenſtern oder Lukenladen, kein Um—

hertreihen NJoce Toitore 4
 evvrororrf forrute uu uuch vie nur. zum Leuchtendienende Kiehnfeuer des Abends nach beendigter Arbeit, und des Morgens nach

Tages Anbruch, vollig und mit Sorgfalt zu verloſchen ſind.

ſS. 18.Da auch dadurch ein Ungluck entſtehen kann, wenn der zum Abſtich des

Roheiſens beſtimmte Maſſelgraben von naſſem Sande, feuchten Eiſenſtucken und zn dgat

andern Unreinigkeiten nicht gehorig befreiet iſt, oder wenn die Lehmformen nicht zien und bey
durchgangig egal gebrannt worden, oder wenn die Sandformer ſich nicht gehoe
rig trocknen und zubereiteten Sandes bedienen; ſo muß darauf den Offi
cianten jederzeit genau attendiret werden.

S. 19.Niemand ſoll Kohlenbecken, oder andere Behaltniſſe, an Orten, wodurch
Brand veranlaßt, oder Menichen

1r  eeroree botierrere ſfer? gefahrlichenhen laſſen. ee e  rete rtree eean eeeil nicht an
DODrrten ſtehen.

S. 20.Jn. den Huttenkammern durfen weder Oefen noch Kamine geduldet
dengrauch ſoll ſich niemand unterſtehen, auf irgend eine Art Feuer darin zu unter atgn

mernhauten, oder mit bloßem Licht, oder brennenden Fackeln hinein zu gehen, noch To—
back in ſelbigen zu rauchen.

S. 21.Bei großer Durre muß die Sprutze bereit gehalten; die Dacher muſſen Die Sprute
damit von Zeit zu Zeit benetzet, und mehrere Gefaße mit Waſſer auf dem Hut Wrk
tenplatze, ſo wie in jeder Haushaltung die gewohnlichen Waſſergefaße gefullt pa iubringen.
rat gehalten werden.
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S. 22.vrgaleichen So muß auch bey ſehr ſturmiſcher Witterung nicht nur die Sprutze her
bey ſehr ſiur—miſcher Wit- ausgeſchaft, mit Waſſer gefullet, die Aufſicht uberhaupt, beſonders bey Nachtzeit
nn ten verdoppelt, und bey den Hohenoöfen Wache geſtellet, auch alle Feuer moge
bey zu beob- lichſt niedrig und dunkel erhalten werden, ſondern es ſind auch, dafern die ſtur—

achten iſi. miſche Witterung unaufhaltfam fortdauern, die Funken in einer nicht zu uberſehen
den Verwirrung herumjagen, und nach gefahrlichen Oertern, als dem Kohlen—
ſchoppen, nach Holz-Vorrathen, Scheunen rc. ac. treiben ſollten, die Hammer

alsdenn zu ſiſtiren, damit durch das Umhertreiben der Funken kein Schaden ent

ſtehen konne, zu weichem Ende

S. 23.Die Dacher e. ein jeder Hauswirth ſowohl, als insbeſondere der Betriebs-Officiant dahin zu

zu halten.
beſtandig dicht ſehen hat, daß die Dacher, beſonders auch die Forſte, Walme und Borde, be—

ſtandig dicht gehalten werden, und darin keine Ziegel fehlen, als welche gleich wie
der erſetzt, ſo wie auch ſchiefe Ziegel die Hohlungen verurſachen, ausgewechſelt
werden muſſen, und weshalb beſtandig ein Vorrath von guten Dachziegeln zu

halten iſt.

S 24.Das Schießen Des Schießens mit Feuergewehr, des Raketenwerfens, des Abbrennens
zur n der Schwarmer und anderer Feuerwerke, desgleichen jeden mit Puwer zu trei
inder Nahe benden Unfugs, in der Nahe von Hauſern, Gebauden, Kohlenſchoppen, Kohlen
von Gebauden und Torfhaufen, oder anderer leicht entzundbaren Sachen, und auf dem Hutten-
wird unter
ſaat. platze, ſoll ſich jedermann enthalten.

SG. 25.
Ein jeder ſoll Wenn jemand bemerket, daß ſein Nachbar vder, ein anderer Einwohnet

Icetet des Werks, unvorſichtig mit Feuer und Licht umgehet, oder eine der hierin be
ſeinen Nachn ſtimmten Vorſichtsmaasregeln uberſchreitet oder unterlaſſet; ſo iſt derſelbe ver
d zget bunden, ſolches dem vorgeſetzten Huttenamte ohne Verzug anzuzeigen.

g. 26.und bey auf— Bey einem aufſteigenden Gewitter, beſonders zu Nachtzetten, ſoll ſich fer

ſteigenden Gewitern ſich be· der Bewohuer des Werks bereit halten, die Feuergerathſchaften zur Hand ſu
ren halien. chen, und ſich ſchlechterdings nicht vomn Werke entſernen, auch muß die Sprutze

um ſo mehr gleich herausgebracht werden, weil es ſich unglucklicher Weiſe fugen
kann, daß das Gebaude, worin die Sprutze ſteht, durch einen Wetterſtrahl ent
zundet wird, da ſie alsdann nicht herans zu ſchaffen ſeyn wurde; ſo wie denn
auch die in den Hauſern und ſonſt vorhandene Waſſergefaße zur Vorſorge gleich

zu fullen ſind.

S. 27.Muchten des Jedes Bergund Hütten-Amt iſt verbunden, dahin zu ſehen, daß det

ters.

wachtwach Nachtwachter ſeine Schuldigkeit thue, und ſoll derſelbe von Michaelis bis Oſtern

Abends von o bis Morgens um 5 Uhr, und von Oſtern bis Michaelis Abends
von 10 bis Morgens um 3 Uhr ſeine Wache ordentlich und regelmaßig dergeſtalt

halten, daß er nicht blos die Stunden abrufet, und ſich aldann, wie wohl zu ge
ſchehen pfiegt, wieder in, ſeine Wohnung verfugt, ſondern er muß die ganze Nacht

auf dem Huttenplatze, nnd an den Gebauden und Hutten herumgehen, ob er
von Feuersgefahr etwas vermerket. Zu dem Ende ſoll er ſeine Wache mit Vi
ſitation der Hutten, Formgebaude, Kohlenplatze und Kohlenſchoppen, auch derje
nigen Oerter, wo bey Tage etwa Feuer gebraunt haben, anfangen, und Den er—
ſten, in deſſen Abweſenheit aber dem:folgenden, und uberhaupt dem alsdann die
Oberaufſicht fuhrenden Offieianten, ſogleich anzeigen, wie alles gefunden wor,
den. Sollte der Nachtwachter auch wahrend ſeiner Wachtzeit bemerken, daß
dieſer oder jener Bewohner des Werks mit brennendem Kiehn, Licht, Fackeln
oder einer brennenden Tobackspfeife uber den Platz oder von einem Hauſe zum
andern gehen wollte, ſo muß er denſelben gleich anhalten, das Feuer auf den

Sttelle zu verloſchen, am nachſten Morgen aber bie Gache dem Huttenamte zur

Beſtrafung des ſchuldigen Theils anzeigen. a a ſ. ag.



S. 2B.Die Platzknechte nud Kohlenmeſſer ſollen bey Tage, und bis der Nacht- Jltendet—
wachter ſeine Wache antritt, gleiche Wachſamkeit beſonders Sonnabends nach und Kohlen—

meſſer.gemachter Schicht beobachten, und alle gegen dieſe allgemeine Verordnnng lau

fende Handiungen ſoſort anjelge g. 29.

Oefters, beſonders aber Sonnabends nach erfolgter Schicht, muß der urd
Betriebs-Officiant alle Hutten genau viſitiren, und durfen ſolche ſchlechterdings erfolgter
nicht eher, als bis dieſes geſcheheu, verſchloſſen werden. Schicht,! die

Hutten viſiti

S. J0o. ren.Eltern ſollen ihren Kindern, und Hauswirthe ihrem Geſinde durchaus nicht AndenSpinn
ſtuben mitgeſtatten, in den ſogenannten Spinnſtuben mit Feuer, Licht, Wachskerzen, FeuerundLicht

Kiehn und dergleichen, Uafug zu treiben, oder damit in Kammern und Winkel ingn Unfus
umher zu laufen.

S. 31.
Jedes Bergeund Huttenamt iſt verbunden, weniaſtens alle drey Monate Vierteliahrige

eine unvermuthete General-Viſitation in allen auf dem Werke befindlichen Hau— Jouevifita
ſern zu halten, um zu ſehen, wie von den Bewohnern derſelben dieſen Vorſchrif—

ten nachgelebet werde. Der Betriebs-Officiant aber ſoll noch außerdem die
Wohnungen fieißig viſitiren, ohne ſich dabey an beſtimmte Tage und Stunden
zu binden.

S. 32.Den Schulmeiſtern auf den Werken wird hierdurch aufgegeben, die Kin-Anweiſungen
der mit den Vorſichtsmaaßregeln, die ſie mit Feuer und Licht zu beobachten ha lieiſter, umr die Schul

ben, bekannt zu machen, ſie vor Schaden und Nachtheil zu warnen, und ihnen hur gutn
auf ſolche Art ſchon in der fruheſten Jugend Sorgfalt auf Feuer und Licht ein einzupragen.
zupragen.

s. 33.Die Kohler ſind nach ihrem. Gedinge zwar verbunden, keine Kohlen auf Kyr ſeuendie Werke zu liefern, worin ſich noch Feuer befindet. Da aber ſolches demohn— den

erachtet zuweilen nicht unterbleibt, zumahl wenn unter dem verkohlten Holze Anfuhr, in die
 Schoppen geKloben mit faulen Aeſten geweſen, worin ſich das Feuer mehrere Tage verborgen bracht werden.

halt; ſo durfen die Kohlenmeſſer und Platzknechte zu deſto mehrerer Sichetheit
die angefahrnen Kohlen nicht ehender, als nach Verlauf von 46 Stunden in den
Schoppen und auf Haufen bringen, und haben die Betriebs-Officianten ins be
ſondere auf die Befolgung dieſer Vorſchrift ſtrenge zu halten.

s. 34.An Sonn und Feſttagen muß wenigſtens ein Officiant auf dem Werke Aut Offeian

bleiben, und uber dieſe Verordnung wachen, auch iſt nicht zu geſtatten, daß alle elerenag
Meiſter zugleich abweſend ſeyn durfen. Wo aber der Fall iſt, daß nur ein Offi deſtiagen nicht

zugleich abweelant bep dem Werke ſtehet, oder wo, Umſtande von dringender Nothwendigkeit, ſend ſeyn
und durch die Geſetze erlaubt, eintreten, daß alle Offieignten des Sonntags, wenn

auch nür auf einige Stunden abweſend ſeyn muſſen ſo iſt alsdenn die Verfu im Nothlau
J 2 aber einen

gung zu treffen, daß einige Meiſter anweſend bleiben, und dem, der das meiſte Juſtn ut
Vertrauen verdiHRenty, einſtweilen die Aufſicht hierunter ubertragen wird. ſielen.
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Cap. U.
Von den geuer-Loſch-Anſtalten.

Sammtliche Sprützen, Feuereimer, Hacken, Leitern, und andere Jeuer rathichaftenDie Feuerge

loſchgerathſchaften muſſen beſtandig in brtauchbarem  und completten Stande er lollen in guJ

tem Gtande
erhalten wer

S. 2. denEs ſollen daher die vorhandene Sprutzen, und alle andere Loſchgerath 9 ſudgdt
fchaften, wenigſtens achtmal im Jahre, und folglich alle ſcchs Wochen von den Hut nathiuſehen

ten 9 zu probt
te

halten werden.

J E—
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tenamtern nachgeſehen und probiret, das Mangelhafte, auch ohne vorherige An
frage, jedoch unter Beobachtung der zweckmaßigſten Menage ſogleich hergeſtellt,

und wie alles befunden worden, mittelſt Berichts an die Bergwerks-und Hütten
Adminiſtration angezeigt werden.

S. J. Mauch die Die Hauptſprutzen ſind an ſolchen Oertern aufzubewahren, wo ſie gut
gut, iedoch und trocken, jedoch auch zugleich ſo ſtehen, daß ſie bey einem ausbrechenden Bran—
Hauptſorutzen

nicht verſteckt, de ohne Umſtande ſogleich herbeygeſchaft werden konnen, und iſt in ſelbigen, be
aufzubewah

ren. ſonders in den heißeſten Sommer-Monaten, wenn es nicht oriliche Urſachen
verhindern, beſtandig Waſſer zu halten.

ſ. 4.Zu dem Spru Zu dem Ende ſollen zwar die Behaltniſſe, worinn ſich die Hauptſprutzen
anhenehet befinden, verſchloſſen gehalten werden, jedoch ſollen dazu drey Schluſſel vorhan
Echlufſel vor- den ſeyn, wovon der eine beym BetriebsOfficianten, der andere aber beym Werk
banden ſern. meiſter, und der dritte auf der Huttenamts-Stube an einem beſtimmten Orte bee

ſtandig aufzubewahren iſt.

ſ. 5.Wie die Hand Ju jeder Hutte von zwey Feuern und bey jedem Officianten, muſſen we
vbrutzen und nigſtens zwey Handſprützen und eben ſo viel Feuereimer, und bey jedem Meiſter
Zeuereimer
zu vertheilen. eine Handſprutze und ein Feuereimer, der letztere auch bey jedem Hausvater vor

handen ſeyn.
sS. G.

Hanfene Da die Erfahrung bewieſen hat, daß die hanfene Feuereimer dauerhaftert
xeuereimerund auiuſchat, ſind, und beſſere Dienſte leiſten, als die ledernen; ſo muſſen die Huttenamter,
fen. wenn Feuereimer unbrauchbar werden, ſolche nicht durch lederne, ſondern durch

haufene Feuereimer erſetzen, welche von dem HauptEiſen-Magazin zu Stettin
zu verſchreiben ſind.

ſ1. 7Vesden der Auf jedem Hauptgebaude muß beſtandig eine Feuerleiter liegen, außer
Zeuerleitern. dem aber ſollen noch einige kleinere tragbare Leitern im Sprutzenhauſe ſtets vor

rathig gehalten werden.
ſ. 8.

Die Jeuerge Ein jeder HüttenOfficiant, Meiſter und Hauswirth, welchem Feuergr
nngn tathſchaften anvertrauet worden, iſt verbunden dafur zu forgen, daß ſolche
ten, ſowohl in nicht von leichtſinnigen Leuten, muthwilligen Kindern, oder auf andere Art ver
den Hauſern, dorben werden.

ß. 9.
als in den Eben dieſes ſollen auch die Meiſter in Anſehung der in ihren Hutten befind
Hüuitten. lichen Feuergerathſchaften beobachten.

S. 10.aim Winter Jm Winter muſſen bey ſtrengem Froſte die Huttenteiche und Graben an
drdrgict mehrern Orten offen gehalten werden, damit es bey einem entſtehenden Brande,

nicht an Waſſer zum Loſchen fehie.

S. 11.
und eftandig Uueberhaupt darf es weder auf dem Huttenplatze noch in den Huttenge
Za bauden an Waſſergefaßen mangeln, und der Betriebs-Officiant und Werkmei—
habru. ſter ſind verbunden, darauf zu halten, daß dieſe Gefaße nicht nur immer in gutem

Stande, ſondern auch mit Waſſer angefullet erhalten, auch nach Verhaltniß der
Große und Lage des Werks, angeſchaft und vertheilet werden.

Cap. III.
Von dem Verhalten bey entſtehenden Feuersbrunſtene

S. 1. F
Aeder. ton den HGDeder, in deſſen Wohnung oder Behauſung ein Feuer ausbricht, iſt, den
rnn Vorſall ſoſort künd zu machen, und ohne Zeitverluſt die offentliche Hulfe herbey
und machen. zurufen ſchuldig.

5. 2.



8. 2.
Desgleichen muß auch der Nachtwachter oder ein jeder andere, welcher Zrtgleinen

ein ausbrechendes Feuer entdecket, ſofort unverzuglich Larm machen, ſolches an wachter.
geigen, und fur geſchwinde Herbeiſchaffung der Loſchmittel ſorgen.

ß. J.Niemand ſoh ſich unterſtehen, ein ausgebrochenes Feuer verheimlichen, ntner

oder mit den Seinigen im Stillen loſchen zu wollen. ſoll nicht ver
S. 4.

heimlicht wer

Auf entſtandenen Larm muſſen ſich ſofort alle Berg-und Hutten-Offi Auf erfolgen
den.

eianten, Arbeiter und ſonſtige Bewohner des Werks, an den Ort des Feuers ſo dn den grun
ſchleunig als moglich verfugen, ein Offieiant aber muß ſich zur Caſſe begeben, Sngener
ſelbige nach Umſtanden der Gefahr, nebſt den Belagen und Buchern in Sicher
heit bringen, und ſichere Wache dabey beſtellen.

Se 5.
Hiervon ſind jedoch die Hohenofner und Aufgeber, wenn der Ofen im aufer den Ar

Gange iſt, ausgenommen, als welche bey ihrer Arbeit bleiben muſſen beitern beym
Hohenofen,

8 6 wenn derſelbegehet.Jn den Hammern muß ſogleich Schicht gemacht, das Geblaſe abge? Jn Ham

ſchutzt, das Feuer ſorgfaltig oerloſcht, und die Hutten entweder verſchloſſen, oder mern Schicht
nach den Umſtanden, Wache darin angeſtellet werden. aiu machen.

s.7Jn jeder Wohnung, beſonders in der Nahe des ausgebrochenen Feuers, Licht an die

ſoll bey Nachtzeiten Licht an die Fenſter geſtellet, an dem Ort aber, wo das Waſ ruſter iu ſtel
ſer hergeholet werden muß, einige Laternen aufgehangen werden.

ſ. B8.Bey entſtehenden Brande ſind zwar nach Spho 4. alle Einwohner des Zu bebback

Werks ohne Ausnahme zu erſcheinen verbunden. Ehe ſie aber ihre Wohnungen in den Won—tende Vor ĩcht

verlaſſen, muſſen ſie zuvor dafur ſorgen, daß wahrend ihrer Abweſenheit durch nungen.
Zeuer und Licht, oder auf andere Art, nicht ein neuer Feuerſchaden entſtehen kann.

s1. 9.Der erſte Bergwerks- und Hutten-Offieiant, hat nach entſtandenem Verhalten der
Feuerlarm, ſogleich Anſtalten zu machen, daß die große Sprutze aufs ſchleunigſte an on.
an den gefahrlichſten Ort gebracht, und die Leute uberall ſo angeſtellet werden,

als ſie dazu nach einem beſondern, dieſer Feuerordnung von jedem HuttenAmte
anzuhangenden ſchriftlichen, auf die Loral-Verfaſſung jeden Werks gegrundeten
Nachtrage, vorher inſtruiret und beordert ſind.

8. 10. vDie ubrigen Officianten muſſen dem erſten hierbei uberall aſſiſtiren, und Zuſgtn dut
darauf ſehen, daß die angeſtellte Arbeiter ihre Schuldigkeit gehorig wahrnehmen, eianten.
daß aber auch nach gpho 4. die Caſſe in Sicherheit gebracht werde.

S. II.Gleich nach entſtandenem Feuerlarm, ſoll einer, und wo moglich mehre-Boten iupfer
re Leute, welche ſchon zum voraus dazu zu beſtimmen ſind, zu Pferde nach

de an die be
benachharten Orten abgeſchickt werden, um die Gefahr bekannt zu machen, und Icte iu ſchi r eit
auswartige Hulfe herbeizurufen.

g. 12.Zum Sprutzenmeiſter ſoll allemahl derjenige Apbeiter in beſtlmint

ſeyn, der dazu die mehreſte Geſchicklichkeit beſitzet, wozu aber niemals die Werk— n ge
meiſter gewahlet werden muſſ

en,/ deren Sache es iſt, meifier anjzu
ſtellen

S. 13.ſich mit der Art parat zu halten, und mit Zuhulfenehmung einiger andern dazu

tauglichen Leute auf das Dach
W

zu ſteigen, die Feuermauern, dafern in und durch ertmntiſters.
ſelbige das Feuer ausgekommen und  h

erme ret wird, einzureiſſen, bey uberhandnehmenden Feuer, benachbarte Stalle oder Dacher abzubrechen, wenn ſie hoher
als der Ort des Brandes ſind, und dem Strich der Flamme nahe ent e ſt hen

ggenen,vder auch nur mit Brettern, Schindeln, Rohr oder Stroh gedeckt ſeyn ſollten,
und uberhaupt alles dasjenige zu verrichten, was ſonſt in ſolchen Fallen vom Zim

mer
dr

AkL



ug

mer-oder Mauermeiſter geſchehen muß, und dazu dient, theils der Wurkung des

Feuers Einhalt zu thun, theils die Rettung zu befordern.

S. 14.
Weiber und Sammtliche dazu fahige Weiber und Kinder, letztere jedoch nicht unter
Kinder ſollenWaſſertragen zehn Jahren, muſſen ſich ebenfalls mit Waſſereimern einfinden, und Waſſer zur
helfen. Sprutze zutragen helfen.

S. 1.Wie berm Dies ſoll aber nicht auf die Arlgeſchehen, daß jedes dazu beſtimmte Sub
Waſſertragenzu verfahren ject den Eimer beym Waſſer fullt, und nach der Sprutze tragt, als wodurch nur
iſt. Hinderniß und Verwirrung entſteht, ſondern es muſſen ſammtliche zum Waſſer
Zanden u tragen vorhandene Leute dergeſtalt angeſtellet werden, daß ſie vom Waſſer bis
eine Kette for- zur Sprutze eine Kette bilden, und ſich die Eimer einander zureichen.
mirt werden, S. 16.
wo mdglich ei Sind Leute genug vorhanden; ſo muß eine ſolche doppelte Kette angeord
ne doppelte

Hhen.

nette iu ma- net werden, um durch die eine die volle Eimer zur, Sprutze, und durch die ande
re die ledigen nach dem Waſſer zum Fullen zu bringen.

sS. 17
Sturmolocke Auf den Werken, wo ſich eine Sturmglocke befindet, muß ſelbige auf

zu niehen. entſtandenen Feuerlarm, ſogleich angezogen, und damit ſo lange gelautet werden,
bis hinlangliche Hutfe an Menſchen und Sprutzen vorhanden iſt.

Belohnung S. 18.fur die erſte Die erſte auswartige Sprutze, welche zum Werke kommt, und thatige
Gprutze. Hulfe leiſtet, erhalt die gewohnliche Belohnung von Zehn Thalern.

s. 19.Glocken anzu Wo aber dergleichen Glocken ſich nicht befinden, muſſen ſofort derglei
ichaffen, wo ſtechen eiſerne gegoſſene angeſchaffet, und an einem moglichſt hohen Orte auf dem

fehlen.
Werke angebracht werden.

S. 20.Pflichten der
Die Kohler ſind verbunden, von ihrer Mannſchaft ſo viel, als ſie ohne

Kohler bey einem ſeuer die Kohlerey ſelbſt in Gefahr zu ſetzen, entbehren konnen, dem Werke aufs ſchleu—
auf den Werrken. nigſte zur Hulfe zu ſchicken.
Wogegen ih S. 21.
nen wieder zu Dagegen ſoll ihnen von Werke zur Hulfe gekommen werden, falls etwa
Hulfe gekom wider Vermuthen in den Kohlerehen Feuer ausbrechen ſollte.
men werden

foll. J S. 22.Muß nicht unterlaſſen werden, die der Feuersbrunſt zunachſt ſtehenden

aunachſt r
Die den Zeuer Gebaude, beſonders deren Dacher, und die nach dem Feuer gekehrte Wandſei
bende Gebauten, zumal wenn es holzerne Gebaude betrift, fleißig zu beſprutzen, damit die dar
de ju ſerutzen. guf fallende Funken ſogleich verloſchen, und das Feuer ſich nicht weiter ausbrei

ten konne.

ſ. 23.Verhalten Obgleich bey entſtehendem Brande, eines Kohlenſchoppens oder Kohlen
beim Brandeines Kohlen- haufens, die Sprutze beym Feuer ſelbſt nicht anwendbar iſt, weil durch den Druck
ſchoppens. des Waſſers das Feuer zwar zuruckgetrieben, aber nicht verloſcht wird, ſondern

hiernachſt mit verſtarkter Gewalt wiederum ausbricht, daher man die Kohleü
durch Bedeckung mit Sand und Erde zu loſchen ſuchen muß; ſo ſoll demohner
achtet die Sprutze herbeygeſchaft, und zur Rettung und Beſprutzung der nebenſter

Vie geretteten henden Gebaude ſowohl, als des Aeuſſern des Schoppens gebraucht werden.
cachen ſollen 8. 24.bewacht Wahrend des Feuers iſt iemand anzuſtellen, welcher darauf Acht hat,

und daiu ein daß von den geretteten Sachen nichts entwendet werde.
beionderer

platz beſtimmt e S. 2.werdeu. Zu dem Ende muſſen feibige an einem von dem Feuer weit genug entferne
ten und von dem erſten Officianten zu beſtimmenden Platz gebracht werden.

GS. 26.
tem euer

Nach aeldſch Nach erſolgter Loſchung des Feuers, ſind einige Mann zur Wache bey der

Wache beuder Brandſtelle zu laſſen, damit bey einem etwanigen neuen Ausbruch des Feuers,
Brandſtele gſeich Larm gemacht und Hulfe geleiſtet werden konne.
zu laſſen.



ſ. 27.
Daher ſollen auch die Sprutzen und Waſſergefaße nicht gleich wieder Dnn ern

uber Ort. geſchaft, ſondern wenigſtens noch 48 Stunden in der Nahe der Brand- uach Verlauf
ſtelle gelaſſen werden, auch muſſen die Gefaße und Sprutzen wahrend dieſer Zeit der gi. Wur—
beſtandig mit Waſſer angefullet ſeyn, und ehe ſie weggebracht werden, ſind ſie zu uſchaffen.

viſitiren, und das Schadhafte iſt ſogleich wieder herzuſtellen.
g. 28.

Sollte jemand bey Loſchung des Feuers hart beſchadiget werden; ſo iſt dntn
derſelbe aus der HuttenKnappſchafts-Caſſe zu curiren. aus der Ar—

menCaſſe
euriret.

Cap. IV..
Von den auf Uebertretung dieſer Feuerordnung ruhenden

Strafen.

S. 1.
Wer durch Uebertretung der im Erſten Capitel enthaltenen Vorſchriften Strafe eines

eine wurkliche Feuersbrunſt veranlaßt, der ſoll nach Verhaltniß des entſtandenen unnnen

Schadens, mit Gefangniß oder Arbeitshaus-Strafe, von Sechs Monaten bis
Zwei Jahren, oder auch nach Beſchaffenheit der Umſtande und Perſon, mit Funf
zig bis Tauſend Thaler Geldſtrafe belegt werden.

S. 2.Wusßtrd dchu ſchted ZB bſ' d. l St af el eser aue em ur nvori tig eitoer era aumung er gewohyn— unuorfichtegen
lichen Sorgfalt, zum Entſtehen einer Feuersbrunſt Anlaß giebt, der ſoll nach gleiz Brandſufters.

ughem Verhaltniß, Arreſt oder Arbeitshaus-Strafe, auf Vier Wochen bis zu Ei—
mem Jahre leiden, oder Zwanzig bis Funfhundert Taler Geldſtrafe erlegen.

S. 3Sih a ddD ſgt 5 auswirthea. ausv ter un ien herrſchaften ſchuldig ſind, auf ihre Familie, werden be—
Geſinde und Mitbeiwohner ihres Hauſes wegen behutſamen Verhaltens mit ſtraft. wenn

ſie nicht aufFeuer und Licht, ſorgfaltige Aufſicht zu fuhren; ein Gleiches auch in Anſehung ihre Familien,
der Fremden und Reiſenden, denjenigen obliegt, welche dieſelben aufnehmen und Jeſinde,

rem ertc. gesWeherbergen; da vorgedachte Perſonen ferner verbunden ſind, wenn ſie wahrneh borige Auf—

inen, daß diejenigen, welche in dieſem Betracht unter ihrer Auſſicht ſtehen, mit ſicht halten,

Feuer und Licht ſehr laßig umgehen, ſolchem ſofort nachdrucklich zu ſteuren, oder und iwar tur
dem Huttenamte duvon Anzeige zu machen; ſo ſoll, der einer vernachlaßigten Zutg un-
Aufſicht uberfuhrte Hausvater, Dienſtherr oder Gaſtwirth die Halfte der von Brandſtifter,

wenn durchdem unvorſichtigen Brandſtifter ſelbſt verwurkten Strafe leiden, im Fall durch vernachlaßigte
die Schuld und Fahrlaßigkeit der Familie, des Geſindes oder der Fremden, Anſcht Seuer
Feuer entſtehet.

78. 4.Hat jemand die Gewohnheit, der ſeiner Aufſicht anvertrauten Perſonen, undals ſchuld
mit Feuer und Licht unvorſichüg umzugehen, gewußt, gleichwohl ſelbiger

bare Brand
vorſchriftsmäßig zu ſteuren uuſterlaſſen; ſo ſoll er eben ſo, als der ſchuldbare tnngn
Brandſtifter angeſehen und beſtt fet den

a »wer m aeſteuert hasj.
ben.

Wer ein ausgebrochenes Feuer jun bepheimlichen ſucht, und nicht ſogleich Stafe denje—

Ac
udie offentliche Hulfe herbeh f nigen ſo eino rut, wird mit nf bis Zwanzig Thaler Geld— oder ausgebroche—verhaltnißmaßiger Leibesſtrafe belegt, ſelbſt wenn das Feuer auch ohne Schaden hungenren

geloſcht worden.

8. ö6.
Wenn bey den Hausvbiſndtionen gefunden wird, daß ein oder der ande- Strafe derje

e7 nigen, welchere Einwohner eine der verordneten Vorſichtsregeln aus den Augen geſetzt hatte  d Vorfichte—
ſo ſoll derſelbe von den Huttenagerichten, nach Beſchaffenheit der Umſtande und ſaruegiet9 te

der Strafbarkeit, in Ein bis Zehn Thaler Geldſtrafe zur Hutten-Armen Caſſe
genommen, oder mit verhaltnißmaßiger Leibesſtrafe belegt, auch befindenden Um
ſtanden nach, von dem Werke abgelegt werden.

8. 7.



 e,

S

Desaleichen
derjenigen,
welche nicht
zium Loſchen
erſcheinen.

Wer gerettete
Gachen ent—
wendet, wird
uls Dieb de
ſtraft.

Echluß.

Auf

E—

ſß. J.Eben dieſes findet auch in Anſehung derer ſtatt, welche ſich bey den Loſch
anſtalten nicht nuf ihren angewieſenen Poſten eingefunden, oder die ihnen dabey

ertheilte Vorſchriften nicht auf das genaueſte befolgt haben.

S. g.Wer ſich beykommen laſſet, von den geretteten Sachen etwas zu entwen—
den, der ſoll als ein boshafter Dieb nach den vorhandenen Landesgeſetzen beſtra
fet werden. Uebrigens verſteht ſich von ſelbſt, daß alle in dieſem Capitel, beſon
ders S. 1. et 2. beſtimmte Strafen nicht anders, als durch vorheriges richterliches

Erkenntniß und ſalvis remediis, Statt haben konnen.
Schlußlich erwarten Seine Konigliche Majeſtat, daß die Berg-und Hut

tenOfficianten und Arbeiter, auch ſonſtige Einwohner auf den Berg- und Hut—
tenwerken ſich hiernach genau achten, ſich mithin der auf das Gegentheil feſtge

ſetzten Strafen nicht ſchuldig machen werden.Wie nun Allerhochſtdieſelben in Gnaden befehlen, daß dieſe FeuerOrd
nung gedruckt, vor den Berg-and Huttenamtsſtuben, und in den Schenken, nebſt
einem ſchriftlichen Nachtrag, wie ſich die Einwohner eines jeden Werks bey ei
nem ausbrechenden Feuer insbeſondere zu verhalten haben, zu jedermanns Wiſ—
ſenſchaft affigiret, auch bey jedesmaliger Probirung der Feuergerathſchaften, vor

t ſammtlichen Werks-Einwohnern von dem jungſten Offician
dem Huttenam e

ſ

d daß ſolches geſchehen, in dem nachſten Haushalts-Protocoll,
ten vorgele en, unbey wichtigen Umſtanden und Vorfallen aber, in einem beſondern an die Berg—
werksund Hutten-Adminiſtration einzureichenden Protocoll regiſtriret werden
ſoll; ſo wollen Seine Konigliche Majeſtat auch auf die Befolgung dieſes vorer
wahnten Huttenamtlichen Nachträges ebenfaus genau gehalten wiſſen. Uebri—
gens ſoll auch dieſe Feuer-Ordnung auf die, in den ubrigen unter den Magde—
burgHalberſtadtſchen, Weſtphaliſchen und Schleſiſchen Ober-Berg-Amte ſte
ſtenden Haupt-BergDiſtricte, belegene Bergund Hutten-Werke, in ſo fern

ſolche darauf anwendbar, als Geſetz gelten und angeſehen werden,
Signatum Berlin, den iſten Qetober 1797

Seiner Koniglichen Majeſtat allergna
digſten Special-Befchl.

Freih. v. Heinitz. v. Goldbeck.
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